Fortbildungsseminar Menno und Neuland (prim. und sec.), IFD Filadelfia
ab Februar 2003, Faust-Gymnasium Staufen 2006
Michael Seeger
Methodentraining

Fortlaufendendes Skript
Wir können alles machen,
wir können mit vielem experimentieren.

Aber überzeugen kann ich nur mit dem,

wovon ich selbst überzeugt bin.
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Lerntheorie

· was man liest
(
10 % Lerneffekt
· was man hört 
(
20 % Lerneffekt

· was man hört und sieht
(
50 % Lerneffekt

· was man hört, sieht und tut 
(
70 % Lerneffekt

· was man produziert und präsentiert
(
90 % Lerneffekt

daher jede Präsentation, jedes Referat  visualisieren!!!!
Die Schüler häufig zum „Tun“, zum „Produzieren“ bringen!

Ziele der aktivierenden Methoden
· Schüler aktivieren

· zur Selbsttätigkeit bringen

· Kreativität, Rhetorik, Auftreten fördern

· Selbstbewusstsein stärken

· Lernen individualisieren

· Selbstverantwortung fördern

· Teamorientierung/Zusammenarbeit/Kooperation

· Alle Sinne ansprechen: Lernen mit Kopf, Herz und Hand
· Ganzheitliches Prinzip: Methoden werden körperlich  ( „Bewegte Schule“ (www.bewegte-schule.net)
Begriffsbestimmung
Methoden sind kein Selbstzweck, sie dienen einem didaktischen Zweck, sie sind leere Hülsen, die mit einem Inhalt gefüllt werden müssen. Nicht der Inhalt dient der Methode, sondern die Methode dem Inhalt!
1) Mikro-Methode
Kleine Methode, kann in jeder Situation eingesetzt werden; als Unterbrechung des Frontalunterrichts, zur Auflockerung, zur Aktivierung. Dauer 1-10 Minuten
2) Medio-Methode
steht zwischen 1 und 3 (Begriff stammt von M.S.; in der Literatur nicht geläufig)
3) Makro-Methode
prägt eine ganze Stunde oder gar eine ganze Unterrichtseinheit, Elemente einer Makro-Methode können auch als Mikro-Methode eingesetzt werden
Prinzipen
Die Lehrkraft moderiert die Methode als Teilnehmer. Wenn immer es geht, reiht sich die Lehrkraft in die Runde der Schüler ein, besonders wichtig bei Kreisformen. Diese Interaktion bestimmt die Lehrer-Schülerrolle neu als Lerngemeinschaft. Die Amtsautorität verschwindet hinter der persönlichen und der Fachautorität.
Methoden-Überbrlick
I  Visualisierung: Keine Vortrag, kein Referat ohne optische Unterstützung (20 % ( 50 % Lerneffekt)   Tafel, Lernplakat, Beamer, Karten, Bild, Dia, Folie, Galerie (
2) Galerie: Schlüsselbegriffe der UE, des Lerngegenstandes, des Themas hängen eine Zeit lang sichtbar im Klassenzimmer.

a) Galerie abbauen: 

zu Beginn der Stunde schreibt die Lehrkraft 4 – 8 Begriffe, Lernziele, Themaaspekte an die Tafel, die abzuarbeiten sind. Wenn erledigt, wird der Begriff gelöscht.
b) Galerie aufbauen: 

Im Laufe einer Stunde, einer Unterrichtseinheit (UE), werden die Aspekte, Lernziele, Fachbegriffe, Themaaspekte als Karten an eine Pinnwand geheftet. Der Lernfortschritt wird sichtbar. Diese Visualisierung wirkt sich unbewusst auf das Memorieren der Schüler aus (Begriffslernen). Immer wieder kann durch Geste auf ein bereits erreichtes Ziel verweisen werden. Möglichkeiten zur immanenten Wiederholung. (( weiter unten Feldmethode)
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II  Kontakt-, Kennenlern-, Anfangs-, Eröffnungsmethoden

3.)
freie Bewegung im Raum

Jeder geht in sich versunken


Blickkontakt aufbauen


Zulächeln


Hand geben


Schultergruß, Wadengruß etc

4.)
Blindenführer

5.)
Paare – Passanten (bei Klatschen/Musikstopp kurzer Austausch über den Schuljahresbeginn / die Erwartungen an die Tagung)

6.)
Fremdvorstellung: Interview – Präsentation; was erwartet mein Partner von diesem Kurs? 

7.)
Dschungelalphabet: Enger Stuhlkreis, TN stehen auf den Stühlen und sortieren sich alphabetisch nach dem Namen. Variante: Ohne reden nur mit Gesten
8.) Gordischer Knoten. 
a) TN stehen im Kreis, Augen zu, eine Hand hoch, auf Signal nach Innen gehen, Hand greifen: Knäuel friedlich entwirren
b) mit zwei Händen: nach der Seite greifen, damit man nicht den selben Partner erwischt
9.)
Fäden: Leiter hält halb so viel Fäden/Schnüre wie TN. Jeder schnappt sich ein Ende, mit dem so gefundenen Partner ein Gespräch führen (  6.)

10.)
Molekülspiel: TN gehen im Kreis; Leiter ruft eine Zahl (2,3,4,5); die Gruppe greift sich an den Händen und sucht Partner für die angesagte Gruppengröße; mit oder ohne Ausscheiden, Gesprächsaufgabe für diese Gruppe, will der Leiter für die folgende Sequenz auf eine bestimmte Gruppengröße hinaus, wird diese Zahl in der finalen Runde gerufen
11.) 
Fantasiemaschine: 1 TN stellt sich den Raum, macht auf der Stelle maschinenartige Bewegungen mit Geräuschen, der nächste dahinter mit seinen Bewegungen und Geräuschen, bis die Großmaschine fertig ist.
12.)
Initial 1: Jeder TN stellt sich mit seinen Namensinitialen vor und formt damit einen Satz. Bsp.: „Ich heiße Michael Seeger und glaube, dass wir mit Methodeneinsatz die Schüler zur Aktivität bringen können.“

13.)
Initial 2: Kreis; jeder tritt der Reihe nach vor, macht eine Geste, sagt seinen Vornamen und mit dem Initial eine Eigenschaft/Befindlichkeit.: Bsp: „Michael - multimedial“

III  Akrostichon
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Akrostichon, gr. , liegt vor, wenn die Anfangsbuchstaben (-silben, -wörter) der Verse oder Strophen eines Gedichtes ein Wort oder einen Satz ergeben.

Der kleine Pauly, Lexikon der Antike

[image: image6.emf]Wir nutzen Akrosticha zu 

14. Zusammenfassung, 

15. Impuls/Einstieg in ein Thema
16. als Brain-Storming
17. zum Verfassen von Texten
18. zur Visualisierung
19. Akrostichongeschichte

Thema wird senkrecht gegeben: Pro Initial 2 Sätze ( zwingt zu Abwechslung im Satzanfang/Satzbau.
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V  Diskussions- und Entscheidungsmethoden
25) 4-Ecken-Methode (Medio oder Makro)
Zur Meinungsbildung, Entscheidungsfindung, Diskussion, Argumentation, Abgrenzung, vor Abstimmungen
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Beispiele

a) Farben

b) Musik

c) Da möchte ich leben

d) Freizeit

e) Unheilbar Kranker

26) Aquarium / Fish-Bowl ((Medio oder Makro)
(Auch „Innenkreis – Außenkreis“ oder „Fischteich“ genannt)

Innenkreis diskutiert („Pro“) – selbstgesteuert. Innenkreis kann kleiner als Außenkreis sein (max. 11)
Außenkreis hört kritisch zu („Contra“) – bringt sich über Schleudersitz ein.

Schleudersitz wird vom Außenkreis besetzt mit sofortigem Rederecht

Bsp.-Themen: a) Eine Woche früher Schulbeginn, um gelegentlich einen Samstag frei machen zu können

b) Ein Kind braucht zur Erziehung Schläge

Nach einer gewissen Diskussionszeit werden die Kreise getauscht. Der Leiter bringt neue Themenaspekte ein. Ziel ist, dass alle einmal das Wort ergriffen haben (ohne Meldung).
Anwendung: D, G, R: Kontroverse Themen diskutieren, lernen des Pro & Contra-Argumentierens, Vorbereitung für Erörterung. Nach Lektüre einer Ganzschrift Resümee-Diskussion über zentrale Themen des Buches: „Ist Mama eine Rabenmutter?“; „Ist Lena ein Glückskind?“; „Hat Max in jener Situation richtig gehandelt?“ G: „Barnave – Robespierre über die Hinrichtung Ludwigs XVI“ usw. 

Als Klassenleiter wie 25) zur Vorbereitung von Entscheidungen z.B. Ausflugsziel.
Weiterführung: Verschriftlichung; Argumente des eigenen  Kreises aufschreiben lassen, Argumente des Gegenkreises aufschreiben lassen, Pro- und Contra-Argumente gegliedert formulieren ( Erörterungsaufsatz (ab Klasse 9)
27) Kugellager ((Medio oder Makro)
Innen- und Außenkreis sitzen sich paarweise gegenüber und schauen sich in die Augen. 
a) Leiter gibt ein Gespächsthema und legt fest, welcher Kreis redet/zuhört. Unser Beispiel „Also diese Methoden!“

b) Leiter legt fest, wie ein Kreis weiter rückt (1-2 Stühle). Jetzt berichtet der Zuhörer der ersten Runde als Redner seinem Zuhörer, was der 1. Redner gesagt hat.

c) So weiterrücken, dass Zuhörer aus b) zu Redner aus a) redet. Kontrolle, ob richtig berichtet wurde

d) Beliebige Variation der Rollen Redner/Zuhörer; advanced, Stilübung: Wiedergabe des Gehörten im Konjunktiv der indirekten Rede

Gesprächs-Aufgaben zur Erschließung, zur Festigung, zur Wiederholung eines Themas; Einbringen der HA
IV  Signale
Wir üben extraverbale Kommunikation in Ritualen ein. Verbale Kommunikation als einkanalige Kommunikation ermüdet.

20) Hand heben: Leiter hebt Hand, TN heben – sobald sie es sehen - ebenfalls die Hand, verstummen, stellen die derzeitige Tätigkeit ein und warten auf neue Anweisung. In gut trainierten Klassen dürfen auch Schüler (sparsam) dieses Signal verwenden, um für Ruhe zu sorgen, ein ganz dringendendes, die Klasse betreffendes Anliegen loszuwerden.

21) Klaschten: Gruppe definiert Bedeutung: Bei uns „Bewegungsänderung um 180°2

22) Musikregie: Beim Stopp der Musik, Tätigkeit einstellen und neue, vorher definierte Tätigkeit beginnen; oder wie in 20)

23) Stummer Impuls/stumme Regie: Puzzle aus einem Merksatz, einer Botschaft, einer Formel wird auf OH-Projektor gelegt und langsam sinnig geordnet. Schüler sind gebannt und sollen Zug um Zug sich in die Lösung einschalten, auch unaufgefordert reinrufen, nach vorne kommen (erwünschte „Störung“)

Variationen der TN: als Karten an die Tafel, auf den Boden, als lebende Karten von Schülern gehalten, Regisseur stellt die Schüler um (Bsp. Syntax in der Grammatik)

24) (Schnee)Ball: Die Rede (Aufrufen) wird von den Schülern selbst mit Ballwurf weiter gegeben. (Hausaufgabe, Abhören, Diskutieren, Kopfrechnen etc.) Danach zur Belohnung reines Ballspiel ohne Aufgabe, bis der Ball runter fällt. Sensibilisierung für Blickkontakt, Körpersprache. Schüler leisten wegen des spielerischen Anreizes ihren Unterrichts-Beitrag

zu 19 Akrostichongeschichte:

Den Schülern wird ein Begriff vorgegeben, der für sie die Überschrift einer Erlebnisgeschichte darstellt.

Das Wort wird vertikal in Großbuchstaben (als Initialen) aufgeschrieben – am besten in der ersten Spalte einer zweispaltigen Tabelle. In der zweiten Spalte schreibt der Schüler nun in wenigen Sätzen seine Geschichte. Dabei muss in jeder Spalte das erste Wort des jeweiligen Satzes mit dem Initialbuchstaben der linken Spalte beginnen. Er darf maximal zwei Sätze pro Tabellenzelle schreiben. – Abweichen von dieser Regel nach Lernsituation

· Diese Technik zwingt den Schüler zu einem abwechslungsreichen Satzbau, da er nun seine Sätze nicht alle wie gewohnt mit „Da..“, „Dann...“, „Der Vater...“, „Ich...“, „Plötzlich...“ oder „Als...“ beginnen kann.

· Die präsentierte Beispielgeschichte eines Fünftklässlers zeigte deutlich, dass die durch das Initial erzwungenen Satzanfänge lebendig wirken – die freigestellten zweiten Sätze in der jeweiligen Zelle aber meistens dem üblichen Satzschema (s.o.) entsprechen.


[image: image3]
20) Schreibkonferenz
In der Aufsatzerziehung (mit oder ohne Akrostichongeschichte) werden mit der Klasse sukzessive Kriterien für gutes Schreiben entwickelt. Diese Kriterien werden auf nummerierte Karten geschrieben und als Standard gesetzt. Für Klasse 3-4 eignen sich 5 Kriterien, für Klasse 5ff bis zu 12 Kriterien.

Die Karten kleben an der Tafel/Pinwand. Beim Vorlesen eines Schreibversuchs sollen andere Schüler diesen Aufsatz evaluieren. Dazu nehmen sich einzelne Schüler eine Kriteriums-Karte als Beobachtungsschwerpunkt. Nach dem Vorlesen sagen die beobachtenden Schüler dem Autor ihre Wertung in „Du-Form“. Sie beginnen immer mit einer positiven Beobachtung und schließen einen möglichen Verbesserungspunkt an. Die Lehrkraft präzisiert und ergänzt. Danach überarbeiten die Schüler ihren Aufsatz. Das Überarbeiten läuft häufig auf ein Neu-Verfassen hinaus. Zeit lassen! ( Computereinsatz. Eine gut und intensiv durchgeführte Schreibkonferenz kann in einer Textsammlung/Anthologie/einem Literarischen Vorleseabend enden.

Beispiele für Kriterien einer Schreibkonferenz


21) Vom Entwurf zur Veröffentlichung / zum Buch
1. Einzelne Schritte der Schreibkonferenz. Die Evaluation durch Schüler und Lehrer wird als Beratung, nicht als Bewertung eingesetzt. Wir wollen Motivation zur Überarbeitung schaffen.
2. Ab der 2. oder 3. Überarbeitung Aufsatz als Probe/Klassenarbeit schreiben lassen.
3. Probe benoten und positiv korrigieren.

4. Verbesserung des Schülers = Druckvorlage für die Anthologie (mit Schwarz schreiben oder mit Computer)
5. Ein Schülerteam von 2-4 Technik-Freaks übernimmt mit der Lehrkraft zusammen die Endredaktion, das Layout, den Druck, die Finanzierung
6. Verkauf der Anthologie in der Schulöffentlichkeit; Vorleseabend, Lesenacht, Elternabend
Literatur:

Manfred Pollert: Texte zensieren, ohne Kinder zu schädigen; in Friedrich Jahresheft 1996 S. 70f

Michael Seeger: www.fgs.snbh.schule-bw.de/see/antholog/antholog.htm
Einige Grundsätze für alle Methoden / Kommentar M.S.

Die Gruppe verstand es, die Regeln sofort umzusetzen und kleine Regelverstöße sofort selbst zu regulieren.

Diese Selbstregulierung und Teamorientierung können wir bei den Schülern erzieherisch „paso a paso“ durch unser erzieherisches Wirken und unser vorbildliches Verhalten erreichen. Damit vollzieht sich ein gutes Stück Selbsttätigkeit und selbstverantwortliches Lernen – wichtige Ziele unserer aktivierenden Methoden.

Wenn immer es geht, reiht sich der Leiter in die Arbeitsform ein, z.B. Kreis. Kreise sind geschlossen um die frontale Ausrichtung Leiter – TN aufzuheben. Körperliche Nähe herstellen!
Bei neuen Impulsen/Interventionen verlässt der Leiter seine Position in der TN-Gruppe (Tonsignal, Aufstehen, in die Ecke gehen etc.) um Anweisungen zu geben oder methodisch zu moderieren.

S. 8 gibt es nicht für TN 21.3.02

Eröffnung: Fäden (vgl 9.) „Was stelle ich mir unter ‚Info-Puzzle-Live’ vor???“
Wiederholung: R. Unger – eine Methode der letzten Sitzung

28) Info-Puzzle-Live
Die TN wurden als Experte zu einem Begriff ausgewählt, den sie heute präsentieren sollen. Das Ziel war den TN nicht ganz klar. Etwas unfair, weil Transparenz in der Regel höchstes Gebot ist. Gelegentlich dürfen wir aber auch enigmatisch (= verrätselt) arbeiten, um eine gewisse Spannung zu erzeugen.

a) Die Experten füllen eine Karte mit der Zusammenfassung ihres Begriffs aus. So entsteht eine selbst erstellte Lernkartei.

b) Wie im wirklichen Leben kommt es häufig anders als man denkt. Man ist Experte, hat sich vorbereitet, ist präsentationsbereit, da fordert die Situation plötzlich keine Einzelleistung, sondern Teamarbeit, möglicherweise fächerverbindend. Die Experten einer Schriftfarbe bilden ein (themenzentriertes) Team und haben die Aufgabe, ihre Einzelpräsentation zu einer Teampräsentation zu bringen. Zeit 30 Min. Dabei sind fächerverbindende Aspekte durchaus beabsichtigt.
29) Lernkartei
Die selbst erstellten Lernkarten dienen als Gesprächsstütze in Dialogen/Abfragen/Diskussionen. (Vgl „Paare-Passanten“ ( 5.)
Eine Lernkartei bleibt im Klassenraum präsent zum ständigen selbständigen Nachschlagen. Immer wieder Wiederholungssequenzen einbauen. Abgabe der Lernkarte beim Lehrer zur Korrektur/Benotung. (( Feldmethode)
30) Kopfstandmethode
Zum Unterrichtsgegenstand wird eine falsche These vorgegeben. Die Teilnehmer überlegen sich die richtige Aussage und antworten:

„Nein, das stimmt nicht, denn/weil ...“
31) Ampel
Die Experten (in der Regel der Leiter) formulieren zu ihrem Thema eine Aussage, zu der man geteilter Auffassung sein kann und geben diese These beim Leiter ab.

Bsp: „Die Entdeckung der Kernspaltung war für die Menschheit ein Fortschritt.“

Jeder TN hat drei Abstimmungs-Karten (grün, gelb, rot wie bei der Ampel).

grün
= stimmt

rot
= stimmt nicht

gelb
= weiß nicht

Diskutiert werden anschließend die Thesen, bei denen kontrovers abgestimmt wurde (( Aquarium, 26)

Einsatz zu Beginn (Abchecken der Vor-Urteile) oder am Ende einer UE (Evaluation).
VII Gruppenmethodik
Teamfähigkeit ist eine Schlüsselqualifikation für die Zukunft. Die hier vorgestellte ABC-Gruppenmethodik wird als Mutter aller Methoden verstanden. Sie ist eine Makro-Methode, in die andere Methoden integriert werden können. Genauere Informationen dazu gibt es in einem besonderen Text (S. 13/14 Methode: Info-Puzzle).

Teambildung

a) themenzentriert 
z.B. wie in der Feldmethode

b) zufällig 
z.B. Gruppenpuzzle ( 40 - zerschnittenes Bild)

c) vom Leiter eingeteilt

d) personenbezogen
e) Mischformen
Frage der Gruppengröße:
a) Zweierteam = Tandem (Wer sitzt beim Fahrradtandem vorne????)
	Vorteil
	Nachteil

	· schnell zu organisieren
	· Vorschnelle Rollenfixierung

	· leise
	· nur der Stärkere lernt

	· gut bei Computerarbeit und anderen Techniken
	· der andere ist „Trittbrettfahrer“ oder Publikum für Starken


b) Viererteam und größer:

	Vorteil
	Nachteil

	· beliebt, Mensch strebt nach großer Gemeinschaft
	· Reibungsverluste größer als Lerneffekt

	
	· Störungen nehmen zu


c) Dreierteam: ideale Größe: ABC(D) Gruppe
	Vorteil
	Nachteil

	· dynamisch
	

	· wechselnde Rollen (Skat)
	keine

	· effektiv
	


Die Lerngruppe wird dauerhaft (für ein Jahr) in ABC(D) – Gruppen eingeteilt. In Liste einschreiben, Liste hängt aus. Der Umbau von der frontalen zur Gruppen-Sitzordnung wird mit den Klassen trainiert. Er ist innerhalb einer Stunde mit 2x 30 Sek. zu bewältigen. Auf Ruhe achten: Stühle tragen!
Wir bilden (personenbezogene) Dreier-Teams für den Rest des Kurses und tragen uns in die Liste ein. Jeder TN erhält dann einen Buchstaben. Liste Neuland
Prinzipien

· Freiwilligkeit

· schulart-homogen

· Sympathie

· Chance auf gute Zusammenarbeit

· ähnliche Interessen

· private Kontakte
Normalerweise sind die Teams dann in sich homogen, aber untereinander sehr (leistungs) heterogen.
Ziel ist nicht, von allen die gleiche Leistung ( ( Mittelmäßigkeit) zu erlangen, sondern von jedem Team/jedem TN die ihm möglich beste Leistung ( Individualisierung des Lernens.

	1
	A  
	2
	A  
	3
	A  

	
	B  
	
	B 
	
	B  

	
	C  
	
	C  
	
	C  

	
	
	
	
	
	D  


Die Gruppen in diesem Kurs werden von mir in zwei Sitzungen in der ABC-Gruppen-Methode über die ABC-Gruppen-Methode instruiert.
Große inhaltliche Aufgabe (2 1/2 Sitzungen)
· Planung eines Praxistests einer der hier gelernten Methoden (Ein TN oder alle der Gruppe). In allen ABC-Phasen ohne Arbeitsauftrag berät die ABC-Gruppe welche Methode die TN in ihrem eigenen Unterricht testen. Sie verabredet, in welcher Form die ABC-Gruppe in der letzten Sitzung einen Bericht über diese Erprobung abgibt. Entsprechend dem Gruppenprinzip genügt es, wenn 1 TN im Plenum berichtet (bitte festlegen, wer!). Die andern beiden teilen sich in der ABC-Gruppe mit.
· Berichterstattung hier am 12. April 2003
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Berichterstattung hier am 12. April 2003
Die ABC-Gruppen-Methode – (39 Infopuzzle)
Allgemeines

Als eine Art „Mutter“ aller aktivierenden Methoden vereinigt diese Makro-Methode viele Stärken, Leistungen und Effekte anderer Methoden. Die ABC-Gruppe kann das Unterrichtsklima nachhaltig prägen. Sie ist eine Dauereinrichtung, die über einen längeren Zeitabschnitt stabil besteht. Bei gutem Funktionieren können die ABC-Gruppen ein ganzes Schuljahr lang bestehen bleiben. Im Unterricht von Herrn Seeger gab es sogar gut funktionierende ABC-Gruppen über 2 Jahre (12./13. Klasse) hinweg. Eine stabile ABC-Gruppe entwickelt eine „corporate identity“, einen Gruppengeist, ein Gefühl der Zusammengehörigkeit, das für das Lernklima in der Großgruppe (=Plenum) positiv ist. Bewährt hat sich, dass die Teams sich einen Namen geben, der mit dem Lerngegenstand zu tun hat. Vielleicht wählt man als Namen den Gegenstand der ersten Großpräsentation des Teams (Bsp. Seeger: Gruppe „Goethe“, Gruppe „Brecht“, Gruppe „Romantik“, Gruppe „Kafka“). Die einzelnen Gruppen entwickeln zueinander eine Konkurrenz im positiven Sinne. Im Idealfall wirken sie wie im olympischen Wettbewerb als Mannschaft. 

Die Zahl 3 hat sich als die beste für Gruppengrößen erwiesen. Die Dreiergruppe ist dynamisch, effektiv, bringt wenig Störungen und sorgt für ständigen Rollenwechsel. Lässt sich eine Lerngruppe nicht durch drei teilen, werden zunächst 3-er Gruppen gebildet und am Schluss eine oder zwei 4-er-Gruppen. Bsp: 26 Schüler ergeben acht Gruppen, nämlich sechs 3-er-Gruppen und zwei 4-er-Gruppen. Lassen Sie nie zuerst die 4-er-Gruppen bilden, weil der Mensch (von Natur aus?) zur Großgruppe strebt. 

In die ABC-Gruppen-Methode können wir selbstverständlich die anderen aktivierenden Methoden (Ball, Initialen, Aquarium, Überfall-Interview, 4-Ecken etc) integrieren. Die ABC-Gruppe lässt sich sowohl für eine längerfristige Projektarbeit einsetzen als auch für eine kurze Sequenz (10 Min) als Methodenwechsel eingebettet im Frontalunterricht. Der Reibungsverlust (Gruppenfindung, Änderung der Sitzordnung etc.) ist bei stabilen Gruppen gering. Hat ein Fachlehrer (im Prinzip der Klassenlehrer) die Gruppeneinteilung arrangiert, werden sich die anderen Lehrkräfte gerne dieser funktionierenden Gruppenstruktur bedienen.

Gruppenbildung
Es lohnt sich auf jeden Fall, bei der Gruppenbildung sorgfältig vorzugehen, sich Zeit zu lassen. Im Ergebnis sollen alle Teilnehmer (TN) mit ihrer Kleingruppe zufrieden sein. Am schönsten ist es, wenn das Prinzip Freiwilligkeit bei einer personenbezogenen Teambildung verwirklicht werden kann. Es erzeugt die höchste TN-Zufriedenheit. Untauglich ist hier die Zufallsmethode zur Teambildung. Die rein themenzentrierte Gruppenbildung taugt nur für kürzere Lern- und Arbeitsphasen. Selbstverständlich wird die personenbezogene Teambildung nicht in Reinform exekutiert. Die Lehrkraft greift nach pädagogischen Gesichtspunkten steuernd ein und bringt so eine Mischform zustande. Dabei gilt die Aufmerksamkeit der Lehrkraft besonders den Außenseitern und den schwachen Schülern. Dem Außenseiter soll das schreckliche Erlebnis erspart werden, als „ungeliebt“ übrig zu bleiben. Diskret kann der Leiter den Außenseiter einem Zweierpaar zuordnen.

Die ABC-Gruppe, deren Bildung stark mit persönlicher Sympathie, mit Interessengleichklang, auch mit privaten Kontakten zu tun hat, ist nach innen homogen und nach außen (den anderen Gruppen gegenüber) heterogen. Es wäre ein Irrtum zu glauben, es käme hier pädagogisch auf das Gleichheitsprinzip an. Dies gilt so häufig im allgegenwärtigen Frontalunterricht und ist nur vermeintlich auf Gleichheit aus. Wir glauben, allen das Gleiche zu bieten, wissen aber eigentlich genau, dass es für unterschiedliche Menschen und unterschiedliche Lernstrategien nichts Gleiches geben kann (konstruktivistische Lerntheorie). In der ABC-Gruppe sollen also nicht alle das Gleiche leisten, was zwangsläufig sowieso nur Mittelmäßigkeit hervorbringt. Vielmehr soll jedes Team, soll jeder TN das ihm möglich Beste leisten. Dies ist ein Beitrag zur Individualisierung des Lernens. 
Die Gruppen werden also unterschiedliches Niveau erreichen, die Klasse als Ganzes aber Höchstniveau. Klar gibt es eine „Star-Gruppe“ und eine „Verlierer-Gruppe“. Dennoch werden die TN der sogenannten „Verlierer-Gruppe“ mehr geleistet haben, als wenn Sie nach dem Gleichheitsprinzip jeweils starken Schülern zugeordnet worden wären. Nur vermeintlich hätten sie dann mehr geleistet. In Wirklichkeit hätten sie passiv von den Leistungen der Stärkeren partizipiert, wären nur „Trittbrettfahrer“ gewesen. Drei Schwache zusammen sind frei vom ewigen Konkurrenzdruck und dem belastenden Versager-Gefühl, so können so ungewohnte Potenziale entfalten, vielleicht eher handwerklich als kognitiv tätig werden. Einer der Drei wird vielleicht zum ersten Mal in seinem Leben so etwas wie eine Führungsrolle einnehmen. In den reichhaltigen Erfahrungen von Herrn Seeger hat eine abschließende Bewertung einer ABC-Gruppenarbeitsphase stets bessere Ergebnisse als im traditionellen Unterricht hervorgebracht. Die sogenannten „Verlierer“ erzielten häufig statt mangelhafter eine noch befriedigende Bewertung.

Funktionierende Teams am Leben halten
Die hier vorgebrachten Thesen gegen das pädagogische Gleichheitsprinzip sind sicherlich für manchen provokativ. Vielleicht hilft ein Argument aus der Industrie weiter. Gerade in moderner Entwicklungsarbeit, wo es auf Kreativität und Problemlösung ankommt (z.B. in der Softwarebranche), lässt man häufig mehrere Teams auf das gleiche Ziel hin arbeiten. Die Teams dürfen sich ihre innere Struktur selbst geben. Die besten und schnellsten Ergebnisse erzielt das am besten funktionierende Team, das Team, das sich am besten versteht. Niemals wird ein solches Team nach Projektabschluss zerschlagen, sondern gerade als „Produktivkraft“ (Man-Power) für eine neue anspruchsvolle Aufgabe eingesetzt. Es kommt darauf an, ein gutes Team so lange wie möglich am Leben zu erhalten!

Hohe Interaktion
Wir haben bereits einige Techniken der ABC-Methode kennen gelernt: Die zufällige Zuordnung der TN zu den Buchstaben ABC ermöglicht es dem Leiter, Schüler – ohne Ansehen der Person – aufzurufen, zu Leistungen zu fordern, ohne dass die Schüler es der Lehrkraft übel nehmen: Es könnte jeden treffen! Das Herausziehen einzelner Mitglieder aus der Gruppe setzt voraus, dass das Team sich als stets arbeitsfähig versteht. Wir verlangen sogar, dass ein Einzelner die Teamarbeit weiter voranbringt, falls zwei Teammitglieder krank sind. Eigenverantwortliches und selbständiges Lernen gehören zu den Standards dieser Methode. Das Herausziehen einzelner A, B oder C Teilnehmer (die D-TN der Vierergruppen bitte nicht vergessen!) ermöglicht es dem Leiter, den Gruppen bei Projektarbeit methodische oder andere Instruktionen zu geben. Hier haben wir den dynamischen Rollentausch. Kommt der einzelne TN vom Lehrer zurück in die ABC-Gruppe, ist er der Experte, der neue Informationen bringt und die beiden anderen instruiert. Die beiden anderen sind Experten in der inhaltlichen Arbeit, die ja inzwischen weiter fortgeschritten ist. Der hier vollzogene Austausch ist Ausdruck hoher Interaktion und Dynamik. Durch das wechselseitige Informieren haben wir auch einen Wiederholungseffekt. Wenn der Leiter andere TN zu sich ruft, kann er in einem Feed-Back erfahren, was von seinen Informationen tatsächlich angekommen ist. Das Tempo des Austauschs ist unterschiedlich, so dass beim Leiter „Vier-Augen-Situationen“ entstehen, die wir für persönliche Gespräche nutzen können. („Wie steht es denn mit deinem Schwierigkeiten in Mathe?“ „Wie geht es deiner kranken Mutter?“ etc.). Im kleineren Kreis wird die Konzentration gefördert. Es gibt bei der Informationsaufnahme weniger „Abschalten“ als im Klassenverband. Der „Experte“ praktiziert den „Laien“ gegenüber das Prinzip „Durch Lehren Lernen“.
Die heute praktizierte Methode des Info-Puzzles berücksichtigt all diese Prinzipien und führt darüber hinaus zu einem Austausch zwischen einzelnen ABC-Gruppen. Die Gruppen sind also nicht starr, sondern werden untereinander in Kontakt gebracht.

Kontaktmethode:  40) Energizer
a) Stehkreis; ein Signal wird per Klatschen + Körperimpuls im Kreis herum gegeben; Tempo und Intensität steigern
b) Bei Doppelklatschen dem letzten „Sender“ gegenüber wird die Richtung geändert.

Als Leiter achten wir darauf, dass nicht zu viele Richtungsänderungen den Rundlauf ausschließen und der gegenüberliegende Teil des Kreises untätig bleibt.

Fortsetzung Info-Puzzle mit dem Grundsatz-Text von M.S.

Erprobung der Methode mit einem grundschulgeeigneten Sachtext zum „Gürteltier“
41) Feld-Methode (Makro) am Gegenstand „Tiere“
für Faust-Gymnasium eigenes Skript
Bei der Feldmethode handelt es sich um eine Lehr- und Lerntechnik, die sich als Mikro-, Medio- oder als Makromethode in allen Fächern und zu (fast) allen Themen einsetzen lässt. Mikromethode heißt, sie wird innerhalb einer Unterrichtsstunde platziert (20 Min.). Mediomethode heißt, sie umfasst ca. 2 Unterrichtsstunden. Als Makromethode wird sie über eine ganze Unterrichtssequenz eingesetzt und dient zum selbsttätigen Erarbeiten und Präsentieren eines Themaaspektes.

Der Lehrende bringt den U-Gegenstand in ein 30-er Begriffsfeld (Variante 24), mit dem zunächst – nach einer Entspannungsübung - mnemotechnisch gearbeitet wird. Hier wird das Kurzzeitgedächtnis trainiert. Dann wird das Thema analytisch strukturiert. Es können jetzt Recherche- und Erarbeitungsaufgaben an die TN vergeben werden, die entweder einzeln einen Begriff oder eine Begriffsgruppe zur Präsentation vorbereiten (Lernen durch Lehren). Aus den Begriffskarten kann auch eine Lernkartei entstehen.

Die Methode eignet sich zum Wiederholen, z.B. vor Tests/Prüfungen (Mikro), zum Strukturieren, zum Auffinden von Leerstellen, als Auftakthebel zur Erarbeitung eines Themaspektes in selbsttätigem Lernen (Makro).

Als Mikro- und Mediomethode genügt ein DIN A6-Format für die Karten, als Makromethode verwenden wir ein DIN A 5-Format.
Für die Primaria-Lehrerinnen wird die Methode am Beispiel „Naturkunde/Tiere“ geübt.

Es ist eine induktive Methode, bei der die TN sich – ohne nach dem Sinn – zu fragen, zunächst einmal darauf einlassen. Der Sinn erschließt sich im Laufe des Kurses von selbst.
Schritte

a) Entspannung (Schweigeminute; „Platte putzen“)

b) Darbietung in 3 Blöcken (1-10 visuell; 11-20 auditiv; 21-30 kombiniert)

c) Memorieren – aufschreiben – 

d) bei 22 stopp



bis   werden individuell erbracht

e) [im Dreierteam ergänzen

x erreichte ein Team]
f) Im Plenum ergänzen


Das Plenum sondert Begriffe aus, die nicht dabei

waren (x); Plenum schafft x; es fehlen 

g) Plakat aufhängen

h) alle Begriffe auf Tisch/Boden 

i) Fragen stellen

j) jeder nimmt sich einen Begriff, zu dem er sich kompetent fühlt; Eintrag in Plakat

k) Jeder TN bereitet in Stillarbeit eine 1-2-Min- Präsentation des Begriffes vor

l) 3 Präsentationen aus TN-Kreis

m) Gruppen-Puzzle: Es suchen und finden sich 3 TN zu einer „themenzentrierten Gruppe“

Reflexion der themenzentrierten Gruppenbildung

n) Gruppe erarbeitet eine Gruppenpräsentation; bei Fragen kommen die TN zum Leiter

· 10 Min „Brain-Storming“ Wir sprechen uns wild aus, „Gedankenstrom“, jeder sagt ungeordnet, was ihm zum Thema in den Kopf kommt.

· Gruppe ordnet das Thema und findet einen Überbegriff

· Gruppe gibt sich selbst „Hausaufgabe“: Material suchen, mitbringen, Präsentation vorbereiten; die Präsentation in der nächsten Sitzung soll visualisiert sein.

Zu Beginn der Sitzung werden die Gruppen 15 Min Zeit haben.

o) Ordnen der Karten – Systematik nach Linné (Art, Gattung, Familie)

p) Ergänzen der Begriffe durch TN

q) offene Fragen zur Methode und zur Teamarbeit

Einsatz: 
Stoff-Wiederholung

Stoff-Ordnung

Erarbeitung eines Themas im offenen Unterricht
Bsp. Sansibar; Maria Stuart
(nicht vollständiges) Begriffsfeld „Tiere“. Mehr als 30 können die TN nicht verarbeiten. Die Leerstellen werden didaktisch genutzt.

	Feldmethode: Tiere
	Name/Bearbeiter

	1
	Adler
	

	2
	Ameisenbär
	

	3
	Einhufer
	

	4
	Esel
	

	5
	Fisch
	

	6
	Gürteltier
	

	7
	Geier
	

	8
	Iltis
	

	9
	Insekten
	

	10
	Katzen
	

	11
	Kondor
	

	12
	Krokodil
	

	13
	Mamifero
	

	14
	Marder
	

	15
	Pferd
	

	16
	Pony
	

	17
	Paarhufer
	

	18
	Raubtiere
	

	19
	Reptilien
	

	20
	Papagei
	

	21
	Rind
	

	22
	Säugetier
	

	23
	Schaf
	

	24
	Schwein
	

	25
	Skunk
	

	26
	Surubi
	

	27
	Vogel
	

	28
	Wiederkäuer
	

	29
	Wildschwein
	

	30
	Zebra
	


42) Stummer Impuls/stumme Regie: Puzzle aus einem Merksatz, einer Botschaft, einer Formel wird auf OH-Projektor gelegt und langsam sinnig geordnet. Schüler sind gebannt und sollen Zug um Zug sich in die Lösung einschalten, auch unaufgefordert reinrufen, nach vorne kommen (erwünschte „Störung“)

Variationen der TN: als Karten an die Tafel, auf den Boden, als lebende Karten von Schülern gehalten, Regisseur stellt die Schüler um (Bsp. Syntax in der Grammatik)

ABC-Gruppen beraten 15 Min: Bericht am 12. 04. über Praxistest /Methodeneinsatz im Unterricht

45) Praxisberichte: Jede ABC-Gruppe liefert einen Praxisbericht (mit Bewertung) über eine Unterrichtsanwendung mit einer der neuen Methoden.
Nachtrag Info-Puzzle; Wiederholung mit grundschulgeeignetem Kurztext: Gürteltier
Fortsetzung Feldmethode
r) Als HA Karte auf der Rückseite beschriften lassen
s) Abgabe beim Lehrer –Korrektur – Note
t) Verbesserte Fassung gibt Lernkarte; Lernkartei steht im Klassenzimmer, darf eventuell zur Probe benutzt werden
u) Arbeit mit 29) Lernkartei: Paare-Passanten (vgl 5) Wechselabfrage/Karten- und Partnertausch

v) Feldmethode zur Erarbeitung siehe S. 16
44) Begriffslotto 3 aus 5; bei großen Gruppen 3 aus 6
30) Induktive und deduktive Methoden – die richtige Mischung ist wichtig
31) Ampel

Die Experten (in der Regel der Leiter) formulieren zu ihrem Thema eine Aussage, zu der man geteilter Auffassung sein kann und geben diese These beim Leiter ab.

Bsp: „Die Entdeckung der Kernspaltung war für die Menschheit ein Fortschritt.“

Jeder TN hat drei Abstimmungs-Karten (grün, gelb, rot wie bei der Ampel).

grün
= stimmt

rot
= stimmt nicht

gelb
= weiß nicht

Diskutiert werden anschließend die Thesen, bei denen kontrovers abgestimmt wurde (( Aquarium, 26)

Einsatz zu Beginn (Abchecken der Vor-Urteile) oder am Ende einer UE (Evaluation).
Feed-Back per 4-Ecken über die Methoden

Muntermacher/Lernspiele

56) Rechenpantomime

57) Vokabelpost

58) Glasscheibe – Spiegel

59) Labyrinth-Klatschen: Weg frei Klatschen; Klatschstärke ist Signal für richtigen Weg
60) Rhythmisches Klatschen

61) Peter-Paul

62) Funkerspiel

29) Who is who? Wer bin ich?

a) Jeder TN hat am Rücken einen Namen einer Persönlichkeit kleben.

b) In mehreren Fragerunden versucht er, herauszufinden, wer er ist.

c) Es sind nur Fragen erlaubt, die mit „Ja“ und „Nein“ beantwortet werden können.

d) Nach drei Fragen muss der Interview-Partner gewechselt werden. Wird eine Frage mit „Nein“ beantwortet, muss er sofort wechseln.

e) Wer weiß, wer er ist, nimmt sein Schild verdeckt.

f) Vorstellungsrunde: Spannend machen, zum Schluss: „Ich bin also NN“.

Anwendung zur Wiederholung/Vertiefung einer Unterrichtseinheit:

· Literarische Personen (nach Lektüre)

· Biblische Personen

· Tiere/Pflanzen

· Historische Personen

· Staaten – EU-Integration (Faust-Workshop am 24.2.06)
32) Kurzform der Zukunftswerkstatt
dabei

33) Moderationsmethode und

34) Clustering
Verstreutes
Bienenkorb: zu zweit, zu dritt die Frage im Team vorbesprechen (Flüsterton); wichtige Beiträge ins Plenum.

· Vor Abstimmungen/Meinungsbild

· fast bei jeder Frage/jedem Impuls im Unterricht, vor allem, wenn die Klasse verstummt, schweigt

· Wenige Beiträge im Plenum genügen, keine Doppelung! Die Schüler waren in der Kleingruppe alle tätig!
Klingel oder anderes Signal: vorhergehende Organisations-, Sitzordnung wieder einnehmen und die Konzentration frontal zum Zeichengeber ausrichten. Versuchen Sie, häufig anders als verbal zu agieren: Gesten, Zeichen, Signale

43) Gesprächsformen
a) gebundene:  Schüler schweigen, melden sich und werden aufgerufen

b) offene: Schüler geben das Rederecht selbst weiter, entweder verbal, oder noch besser mit Gegenstand (Ball); vgl. Ballmethode

Feed-Back-Methoden



Sinn:

Auch von Schülern sollten wir von Zeit zu Zeit anonym Rückmeldung über unseren Unterricht einholen. Wir bewerten die Schülerleistungen ständig. Wenn wir auch gelegentlich unseren Unterricht von den Schülern bewerten lassen, können wir die Teilnehmerorientierung unseres Unterrichts verbessern. Bei positivem Feed-Back erhalten wir eine wohltuende Stärkung unserer Lehrerpersönlichkeit.

46) Lernbericht
47) Brief an den Lehrer
48) Fragebogen
49) Variante: Durch die Klasse kursieren drei Blätter; jeder Schüler schreibt anonym einen Satz

grünes Blatt: „Gut am Unterricht war/ist“

rotes Blatt: „Schlecht am Unterricht war/ist“

Weißes Blatt: „Was ich sonst noch sagen wollte“
Bewertung einzelner Unterrichtseinheiten („Ranking“)


50) 1. Beispiel
51) 2. Beispiel
52) Das Gelbe vom Ei
53) Stimmungsthermometer
54) Daumenuhr

Heute/Jetzt geht es mir: 1-12 Uhr

55) Bienenkorb (vgl oben): „gut war“; „verbesserungswürdig ist“

gemischtes Feed-Back: ABC-Gruppe nominiert einen TN zum schriftl. Feed-Back; Rest: mündl:

1. Der Gewinn/Ertrag des Kurses für mich ist ….

2. Verändert habe ich meine Lehrerrolle, indem …
3. Optimieren am Kurs könnte man …
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Jeder TN wählt eine der beiden Feed-Back-Methoden aus und führt das Feed-Back schriftlich (anonym) durch.








Schritte: 





schnell entscheiden


Aussprache in der Ecke


Präsentation der Begründung aus der Ecke


wie 3)  mit Abgrenzung gegen eine andere Ecke


wie 4) mit Abgrenzung gegen alle Ecken „und deswegen haben wir uns für diese Ecke entschieden.“)


Fremdwahrnehmung: Standpunkt anderer (im Konjunktiv wiedergeben, dann eigenen Standpunkt)


Eckenwechseln jederzeit möglich


bei großen Pulks Ecke in zwei Kreise teilen





steigernde Buchstabenzahl:


Klasse 3: Thema mit 5 Buchstaben („Angst“) ergibt Aufsatz von ca 100 Wörtern





Klasse 5/6: Thema mit 16 Buchstaben („Gespensterstunde“) ergibt Aufsatz von ca 300 Wörtern
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3 beim Thema


geblieben?





2 Variation


im Satzbau?





1 breiter


Wortschatz?





7 Stimmt die Reihenfolge?





6 Ist es wahr(scheinlich)?





5 Ist es konkret?





10 Personenbeschreibung





9 Wörtliche Rede





8 Spannungsbogen





12 Tempus:


Präteritum





11 Innere Handlung


Innerer Monolog


Erlebte Rede





4 Ist es persönlich?
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